
Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Band: 182 (2016)

Heft: 6

Rubrik: Das Wort des CdA

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sicherheitspolitik

Mitgliederstaaten und des erhöhten Ter-
rorrisikos bestätigen.

Die PAP ist im sicherheitspolitischen
Umfeld der NATO, wie es sich 2016 prä-
sentiert, ein bedeutsames, aber aufgrund
ihres Entstehungskonzepts anfangs der

1990er Jahre nicht mehr zukunftsweisen-
des Partnerschaftsformat. Vereinfacht dar-

gestellt können die PfP-Mitgliederstaa-
ten 2016 in zwei Kategorien unterteilt
werden: In die Staaten, die aufgrund
ihrer sicherheitspolitischen Gegebenheiten

NATO-Mitglied werden könnten, aber

politisch nicht wollen und somit über

Lage im euro-atlantischen Raum als he-

terogener denn je. Die Umsetzung allge-
mein gültiger Partnerschaftskonzepte und

Agenden gehört der Vergangenheit an.
Die NATO beabsichtigt vermehrt, den

unterschiedlichen Bedürfnissen der Part-

ner grössere Aufmerksamkeit zu sehen-
ken und ihren individuellen Gegeben-
heiten stärker Rechnung zu tragen. Ein
Paradigmawechsel in den Partnerschafts-

beziehungen der NATO, von forderungs-
zu förderungszentrierter Partnerschafts-

politik? Nein, im Zentrum steht die
auf Realpolitik basierende Geopolitik der

NATO; die Domina-
tion des euro-atlan-
tischen Raums und
dessen Peripherie zur
Wahrung der natio-
nalen Interessen der

Mitgliederstaaten ist

nur ein Beispiel da-
für. In den geografi-
sehen Räumen, wo es

der Sache dient, wer-
den die Partnerschaf-

ten gefestigt. Es ist
daher ein verstärkter
Fokus aufdie Koope-
rationen der Staaten
des Afer/zArraw/M«

Dz/z/ogzze, der ICI und
der ac/mf t/?i?

G/oèe zu erkennen. Dass Länder wie Aus-
tralien, Japan oder auch Jordanien nicht
mit den gleichen Konzepten wie im Falle

der Integration der Staaten von Exjugo-
slawien oder der ehemaligen Sowjetre-
publiken an Bord geholt werden können,
liegt politisch auf der Hand.

Die PfP ist für die Schweizer Sicher-

heitspolitik eine 20-jährige Erfolgsge-
schichte. Dank einer massgeschneiderten

Beteiligung konnte sich die Schweiz in
ihrem Interesse gezielt in die internatio-
nale diplomatische und militärische Frie-

densförderung einbringen. Damit die Prä-

senz der Schweizer Interessen auch in Zu-
kunft der internationalen Sicherheitspo-
litik erhalten bleibt, muss sie sich mit fle-

xiblen Lösungsansätzen und angepassten
Konzepten den veränderten Gegebenhei-
ten stellen.

Oberst M. Widmer, Dept Mil Rep und Oberstlt i Gst N. Büchi, PNMR

überbringen dem neuen Oberbefehlshaber der NATO und der

US-Truppen in Europa, General C. Scaparrotti, SACEUR die besten

Wünsche anlässlich des Change of Command. Bild: NATO

eine sicherheitspolitische Handlungsfrei-
heit verfugen, und in jene Staaten, die wol-
len, aber nicht können und deren Hand-
lungsfreiheit sehr stark eingeschränkt ist.

Innerhalb der beiden Gruppen präsentie-
ren sich die nationalen Interessen und Ge-

gebenheiten der Staaten jedoch sehr un-
terschiedlich. Während das Handeln der

ersten Gruppe hauptsächlich von neutra-
litätspolitischen und allianzfreien Über-
legungen geprägt ist, sind in der zweiten

Gruppe vor allem sowjetrussische Erb-
lasten und/oder geopolitische Gegeben-
heiten politikbestimmend. Demokrati-
sehe Staatsstrukturen, sicherheitspoliti-
sehe Konstellationen und der Zustand
der Armee attestieren den Staaten der ers-

ten Gruppe, im Vergleich zur zweiten, zu-
sätzlich eine erhöhte militärische Inter-
Operabilität. Dies ist nicht f>cr.sv? mit einer

NATO-Integration gleichzusetzen, son-
dern hängt vielmehr mit einer aktuellen

Beurteilung der Sicherheitslage und einer

angepassten und modernen Streitkräfte-
entwicklung zusammen.

Die Interessen der PfP-Staaten präsen-
tieren sich nach über 20 Jahren aufgrund
der veränderten sicherheitspolitischen

Oberstlt i Gst

Niels 0. Büchi

Partner National Military
Representative (PNMR)

to NATO, VBS/EDA

Brüssel/Belgien

Das Mforf ctesCdA
Geschätzte /Codec,

//'ehe teserseba/t

ßesf/'mmf hoben S/'e

gebort, dass w/'r uns
//?7 Au/frag des ßun-
desrafes /t/r mög//'-
che F/'nsäfze vorbe-
re/'fen müssen. A/s

Fo/ge der zunehmenden /Conf//kfe und
w/'rfscba/ï//'cben A/öfe säd//'cb und süd-
ösf/Zch Europas s/'nd d/'e /W/'graf/önssfrö-
me sfar/c ongesf/'egen. D/'e Armee muss
s/'ch bere/'fba/fen, dos Grenzwacbfkorps
und dos Sfaafssekrefar/'af für/W/'graf/'on
zu unterstützen, l/l/enn nöf/'g auch m/'f

mehrSo/dofen o/s momentan gep/onf.
Dann müssfen w/'r eben we/'fere F/'nhe/'-

ten au/b/'efen. l/Wrs/'nd/'ascb//'ess//'cb /<e/'-

ne H//C-Armee. A/s e/'nz/'ge S/'cherhe/'fsre-

serve unseres tondes müssen w/rf/ex/-
be/se/'n. Ob derF/'nsofznotwend/'g w/'rd,

wissen w/'r noch n/'chf. D/'e /W/'graf/'ons-
ströme s/'nd nur bed/'ngf vorhersehbor.
H/enn es uns dann n/'cbf braucht, s/'nd
w/'r a//e froh. Gerode we/7 w/'r aber noch
n/'chf w/'ssen, ob es zum F/'nsofz kommt
oder n/'chf, müssen d/'e D/'ensfe doppe/f
gep/onf werden. A/s F/'nsofz und o/sAus-
b/7dungs-l/l/7C.

S/'nd S/'e /'n e/'nem der acht betroffenen
ßafa/'//one e/'ngefe/'/f? konnten S/'e d/'e

Verschiebung m/7 /bren Fom/'//'en und
/brem Arbeitgeber rege/n? Dos /'st n/'chf
se/bsfversfänd//'cb und /hnen gebührt
unser a//er Donk für /bre F/ex/'b/7/'fäf. ße-
sonders sfo/z macht es m/'ch, dass d/'e ße-

okf/'onen, we/cbe w/'r von So/dofen und
/Codern erho/fen, me/'sf sehr verstand-
n/'svo// s/'nd. l/l/o der neue H/k-Ze/fpunkf
gärtz//'cb unpassend /'st, versuchen w/'r

tösungen onzub/'efen. D/'e te/'sfung muss
durch d/'e Armee erbracht werden, ober
dank mehrerer vorgesehener ßafa/'//o-

ne besteht e/'n gew/'sserze/'f//'cherSp/'e/-
roum. Für /7o'rtefo'//e suchen w/'r /'nd/'v/'-

due//e tösungen.

Für m/'ch g/'bf es h/'er eben e/'nen Dnfer-
sch/'ed. l/l/enn es um e/'nen gep/onfen
und früh bekannten Ausb/7dungsd/'ensf
geht, dann muss /'cb daraufzäb/en kön-

nen, doss S/'e /'n den D/'ensf kommen,
l/kenn ober dos tond und d/'e Armee
S/'e für e/'nen ausserordenfb'cben F/'nsofz

brauchen, dann hoben S/'e me/'ne vo//e

Unterstützung für e/'ne fo/'re tösung zum
l/l/ob/e a//er.

korpskommandanfAndre ß/offmonn
Chef der Armee
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